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W. T. B . Grotzes Hauptquartier , 23 . März

Westlicher Kriegsschauplatz
Unter Führung Seiner Majestät des Kai¬

sers und Königs ist die Angriffsschlacht gegen
die englische Front bei Arras , Cambrai und
St. Quentin seit 2 Tagen im Gange . Auch
gestern wurden gute Fortschritte gemacht.

Divisionen der

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
stürmten die Höhen nördlich und nordwestlich
von Lroiselles. Zwischen Fontaine -Les -Lroi-
selles nnd Moeuvres drangen sie in die zweite
feindliche Stellung ein und nahmen die hier
gelegenenen Dörfer Vaulx -Brancourt und
Morchies. Starke englische Gegenangriffe
scheiterten. Zwischen Gonnelien und dem
Omignon-Bache wurden die ersten beiden
Stellungen des Feindes durchstoßen . Die Hö¬
hen westlich von Gauzeaucourt , Heudicourt
und Mllers -Faucon wurden genommen , im
Tale des Lolonne -Baches Roifel und Mar
guch erstürmt. Erbittert waren die Kämpfe
um die Höhen von Epehy . Bon Norden und
Süden umfaßt , mußte der Feind sie unseren
Truppen überlassen. Zwischen Epehy und
Sloisel versuchte der Engländer vergeblich in
starken Gegenangriffen unsere siegreich vor
dringenden Truppen zum Halten zu bringen.
Sie warfen ihn überall unter den schwersten
Verlusten zurück. Die Höhen nördlich von
vermand wurden erstürmt . Wir stehen vor
der dritten feindlichen Stellung . Unter der
irinwilkung dieser Erfolge räumte der Feind
stine Stellungen im Bogen südwestlich von
ltambrai. Wir find ihm über Demicourt,
itlesquieres und Ribecourt gefolgt . Zwischen

^^ non-Bach und der Somme haben die

Dienstag , den 28 . März 1918.

Sie Me SmlM-Velme-SM
errellSl.

Berlin,  23 . März , abends . Am ».
Der erste Teil VerGrotzenSchlacht
t « Frankreich  ist beendet . Wir
haben die Schlacht bei Monchy - Cam.
brai St . Quentin —La Fere gewonnen.
Em erheblicher Teil des englischen Hee¬
res ist geschlagen.

Wir Kämpfen etwa in der Linie
nordöstlich non Bapaume —Peronne-
Ham.

W. T . B . Großes Hauptquartier , 24 . März

Westlicher Kriegsschauplatz

Angriff unserer nach vorn drängenden In¬
fanterie im Fluß zu erhalten . Flammnewer-
fer taten das Ihre . Die Pioniere zeigten sich
im Kampf und bei ihrer Arbeit in alter Hö¬
he. Flieger und Ballone brachten der Füh¬
rung wertvolle Meldungen . Unsere siegge¬
wohnten Jagd - und Schlachtstaffeln behaupte¬
ten m harten Kämpfen die Herrschaft in der
Uuft und griffen zurückflutende feindliche Ko-
lonnen an . Kraftwagentruppen , Kolonnen
und Trains arbeiteten rastlos . Die Berkehrs¬
punkte im Rücken des Gegners waren das
Ziel unserer Nacht für Nacht tätigen Bom-
bengeschwader. Die Beute ist aus über
00 800 Gefangene und 600 Geschütze gestie¬
gen . An vielen Stellen der übrigen West¬
front dauerten Artilleriekämpfe und Erkun-
dungsgesechte an.

4V. Jahrgang

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Eroberung der ersten feindlichen Stellun-

K " durch den Holnon -Wald und
kämn» von Savy und Roupy er-
StH U" b drangen in die dritte feindliche
ck-n N ?,!*' südlich der Somme durchbra-
J, !,. ®1"’!10" die feindlichen Linien und
brinlo» fretnb m unaufhaltsamem Bor-
,2 " über den Crozat -Kanal nach Westen
Qann fpagerbatatHone erzwangen den Ueber-

Oise westlich von La Fere.
Visionen den ihnen nachfolgenden Di-
Wrk n " stürmten sie die mit den ständigen

La Fere gekrönten Höhen nord-
S°melde? ? abt ' * " Beute haben bisher
W 15 nnn mT 59rUppe  Kronprinz Rupp-
tesor,« 000 Gefangene , 153 Geschütze, Hee-

Kronprinz 10 000 Ge-
i 153 Geschütze, 300 Maschinengewehre.

übrigen Westfront dauerten die
Kanal Zwischen Lys »nd La Bassee-
m n «de 'derseits von Reims, vor Verdun

a Lothringen fort.

Osten.
nischê°M „^ " .durch Neubildung des rumä-
Serungd^ Ä" wais heroorgerufenen Berzö-
^he mit m„I ." hl.aadlungen wurde die Waffen-

umanien um drei Tage verlängert.
m ^ «neralquartiermeister Ludenüorff.

Die Schlacht bei Monchy -Cambrai -St . Quen-
tm -La Fere ist gewonnen . Die englische 3. 1
und Armee und Teile der herangeführten I
französisch -amerikanischen Reserven wurden ge¬
schlagen und auf Bapaume -Bouchavesnes , hin¬
ter die Somme , zwischen Peronne und Ham
sowie auf Chouny unter schwersten Verlusten
zurückgeworfen . Die Armee des Generals
Otto von Below hat die Höhe von Monchy
erstürmt und südlich davon den Angriff über
Wancourt und Henin nach Westen vorgetra¬
gen . Nordöstlich von Bapaume steht sie im
Kampf um die dritte feindliche Stellung,
starke englische Gegenangriffe wurden zu-
rückgeschlagen . Die Armee des Generals von
der Marwitz blieb dem geschlagenen Feinde
aus den Fersen und stieß in scharfer Verfol¬
gung noch in der Nacht vom 22 . zum 23 bis
zur dritten feindlichen Stellung in Linie Equan-
court -Hurlu -Temploux -La Fosse-Bernes vor
Gestern früh griff sie den Feind erneut an
und schlug ihn trotz verzweifelter Gegenwehr
und dauernder feindlicher Gegenangriffe . Die
Bereinigung mit dem linken Angriffsflügel
der Armee des Generals von Below wurde!
erzielt . Zwischen Manancourt und Peronne I
haben die Truppen der Generale von Kathen
und von Gonthard den Übergang über den
Tortille -Abschnitt erzwungen und stehen auf
dem Kampffelde der Sommeschlacht im Ge¬
fecht um Bouchaoesnes . Peronne fiel. An¬
dere Divisionen drangen südlich davon bis an
die Somme vor . Schon am Abend des 22.
März erstürmte die scharf nachdrängende Ar¬
mee des Generals von Hutier die dritte feind-
liche Stellung , durchbrach sie und zwang den
Gegner zum Rückzuge . In rastlosem Folgen
haben die Generale von Lüttwitz und von
Oetinger die Somme erreicht . Ham fiel nach
erbittertem Kampf in die Hände unserer sieg¬
reichen Truppen . Englische Reserven , die sich
in verzweifelten Angriffen ihnen entgegenwar¬
fen verbluteten . Die Korps der Generale
von Webern und von Conta und die Trup¬
pen des Generals von Gayl haben nach hei¬
lem Kampf den Lrozat -Kanal überschritten.
Sie warfen eiligst von Südwesten zum Gegen¬
angriff herangesührte französische, englische
und amerikanische Regimenter auf Lhauny
und in südwestlicher Richtung zurück. Trup¬
pen aller deutschen Stämme haben zur Er¬
ringung dieses gewaltigen Erfolges ihr Bestes
hergegeben . Der Angriffsgeist der Infanterie
war durch nichts zu übertreffen . Sie hat ge-
3" .*$ ' was deutsche Tapferkeit vermag.
Leichte, schwere und schwerste Artillerie und
Minenwerfer . rastlos vorwärts strebend über
d«s Trichterfeld , trug wesentlich dazu bei, den

Neues " anberen  Kriegsschauplätzen nichts

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Sie Somme fi&erfMen.
Berlin , 24 . März , abends , (MTB . Bmtl .)

Gewaltiges Ringen um Bapaume . Kampf
in der Linie Le Transloy -Comples -Maure-
pas . Zwischen Peronne und Ham ist die
Somme an vielen Stellen im Angriff über¬
schritten. Zwischen Somme und Oise sind
unsere Korps kämpfend im Vordringen.
Ehauny ist genommen . Die Beute an
Kriegsmaterial ist gewaltig.

Die Engländer verbrennen auf ihrem
Rückzug französische Orte und Städte.

Mit weittragenden Geschützen beschossen
wir die Festung Paris.

Ws narec Jener.
parts , 23. März . Die Agentur Havas

meldet amtlich : Seit 8 Uhr morgens beschoß
der Feind Paris  viertelstüdlich aus einem
weittragenden Geschütz- 240 Millimeter -Gra-
naten trafen die Hauptstadt und ihr Weich¬
bild. Etwa zehn Personen wurden getötet
und fünfzehn verwundet . Maßnahmen zur
Bekämpfung des Geschützes sind im Gange.

Nach den letzten Nachrichten hat das weit-
tragende Geschütz, das Paris beschoß, aus
einer Entfernung von 120 Kilometern gefeu¬
ert . Cs war etwa 12 Kilometer von der
französischen Front ausgestellt.

Lokales und vermischtes.
§ Camberg , 26 . März . Zur Verhütung

sonst unvermeidlicher Störungen und Stockun¬
gen des gesamten Feldpostoerkehrs wurde im
Einvernehmen mit der Heeresverwaltung die
Annahme nichtamtlicher Feldpost-
b r i e f e ü b e r 5 0 g r . (Päckchen ) an Trup¬
penangehörigen der Westarmeen von sogleich
ab bis auf weiteres e i n g e st e l l t. Hier¬
nach unzulässige Sendungen werden den Ab¬
sendern zurückgegeben.

* Camberg , 26. März . Der S o m m e r -
f a h r p l a n der Staatseisenbahnen beginnt
in diesem Jahre am 15. Mai.

Bermbach , 25. März . Jm hiesigen
Orte hat eine Gesellschaft unter dem Drckman-
tel des „Hamsterns " Diebstäh ' e ausgeführt.
Bor einigen Tagen wurden hier «ine Anzahl

gj “? 9eftÄ ‘ »2dst . Zeitg.« schreibt
. Nachträglich wurde bekannt , daß

mit dem Schafraub im Gehöft unseres Bür¬
germeisters Ott auch dem Karl Guckes ein
neun Meter langer Treibriemen gestohlen
worden ist. Wir müssen hierbei noch auf ein
anderes Treiben aufmerksam machen : All¬
wöchentlich 2 - 3 Mal verkehrt ein Hamster-
trio mit dem Psftauto Niederreifenberg -Kö-
nigsteln unter dem Dechmantel einer hiesigen
rÜ im iK -? te nSan3en  Dorfgedanken richten
hch auf diese Menschen und bringen sie in
Verbindung mit dem Schafraub I » dem
Stalle der betreffenden Familie soll? " auch
zwei Stück Rindvieh , eines sei beim Fortfüh-
ren gesehen norden , das andere soll auf dem
Wagen sortgekommen sein. Ls wäre wirklich
Zeit einzugrelfen , um der Gesellschaft das
Handwerk zu legen. Das ist der allgemeine
Wunsch, denn die Ortseinwohner müssen sich
von den Fremden noch allerlei Spott gefallen
lassen. - In Ergänzung des Obigen wird
uns unter dem 20. März von der Bermba-
cher Lebensmittelkommiffion noch folgendes
geschrieben : Gestern Abend 10-einoiertel Uhr

die hlchge beauftragte Lebensmittelkom-
Mission die Reifenberger Hamsterer ab , als
sie mit einem Einspänner -Braek aus dem
Hofe unseres Bürgermeisters a. D . Habn
kamen . Beschlagnahmt wurden 2 Zentner

3entner Roggen , 1 Zentner Hafer
em geschlachtetes Kalb und ein Karton ',
allem Anscheine mit Butter und Eier gefüllt.
Wahrend der Beschlagnahme war es Frl.
Lina Hahn gelungen , auf den Wagen zu
springen und den Karton beiseite zu schaffen.

gestellt gab sie an , es seien Futter-
stoffe dann enthalten . Es ist festaeltellt dak

ner 2Dct3en bezahlt wurden . Die Dorfein.
wohner sind selbstverständlich in großer Auf-
regung und bedauern , daß es in ihrer Mitte
-KL hL-'!? M

* Somburg v. d. H., 25. März . Die
bisher für den Besuch von Bad Homburg in
Geltung gewesenen scharfen Ausweisvorschrif-
ten sind bis auf weiteres in Wegfall ge¬kommen . 3

* Dad Homburg v. d. H.. 25. März.
Eine nette Entdeckung machten die Kontrol-
leure bei der Mehlrevision in der Bäckerei
Louis Kofler.  Sie fanden anstatt des
Mehls etwa 130 Säcke mit Kaffee und
K a ff e e e r s a tz im Werte von rund 60,000
Viark . Das Lager wurde beschlagnabmt
Der Inhaber der Bäckerei gibt an , daß die
Waren nicht ihm gehörten , sondern ihm von
imezR  nr betenf in  Berwahrung gegeben seien,
o An unsere Hausfrauen in Stadt und
Land richtet die „Groß -Berliner Wirtschafts-
stell« für pflanzliches Wildgut ", in Berlin-
Schoneberg , Borbergstraße 4, die ergebene
Dole , ihr gütigst olle Rezepte mitzuteilen , die
sich in der Hauswirtschaft der Kriegszeit be-

hoben für Zubereitung von Speisen
leder Art (Suppen . Gemüsen, Säften . Sozen,
Konserven , Gebäck usw.) aus den Wald - und
Wiesenpflanzen Die Gesellschaft beabsichtigt
ein groß angelegtes Kochbuch herauszug/ben.

Ä ^ noch fur Jahre nach Friedensschluß
ein Bedürfnis bleibt. Auf Wunsch sollet die
Namen der Rezepteinsenderinnen mit veröf-
stattet^ E Auslagen werden gern er-

Berantwörtllcher Red. und Herausgeber^
Frau Wilhelm Ammelung , Camberg.

Erfolg- erAnleihe heißt Erfolg der Waffen.
Erfolg der Waffen heißt — — Frieden!



Var neue Herzogtum Rurlan- .
— Sküwort de» Reichskanzler » an den Landerrat . —

Die Mordmmg der kurländischen Lander-
mt , bte vom Reichskanzler Grafen Hertling
empfangen wurde , hat den Wortlaut der Be-
schlusier verlesen , den der Lemdesrat in Milan
einmütig — es waren Deutsche und Letten ver¬
treten — gefaßt hat . Ss heißt darin u . a . :

D « Lnndesrat waAt die allernnter-
tanrgfte Breie ansznspreche « , Seine Kaiser¬
liche und Königliche Majestät wolle aller-
gnädigst gernhen , für sich « nd seine Nach,
folger die Herzogkrone KnnlarrdS ge¬
neigtest anznnehmen . « s entspricht ferner
unseren Anschauungen « nd Wünschen , datz
im Wege des Abschlusses von Konve « .
t,onen betr . das Militär . , Zoll -, Verkehrs -,
Mast -, Münz , nnd Gewichtswesen sowie
durch anderweitige Verträge eine möglichst
enge Verbindung Kurlands mit dem
Deutschen Reiche in militärischer und
wirtschaftlicher Beziehung angestrebt « nd
verfassungsmästig sichergestellt werde.

Endlich bittet der Bundesrat , daß dar ge-
samte Baltenland — Kurland , Livland und
Estland — möglichst bald zu einer staatlichen
Einheit verschmolzen werde.

Die Antwort des Kanzlers.
«er Reichskanzler ließ seine Antwort durch

den ^ Unterstsaissekrelär v . Radowitz verlesen.
Darin heißt es u . a . :

.- Mit besonderer Freude und Rührung haben
Seme Majestät von der an Ihn gerichteten
«me Kenntnis genommen , die Herzogskrone
Kurlands anzunehmen . Seine Majestät erblickt
hienn em besonderes Zeichen des unerschütter¬
lichen Vertrauens Kurlands und Seiner Person
und dem Hause Hohenzollern sowie zum Deut¬
schen Reich und Preußen.

«n  Entscheidung Seiner
Majestät wird nach Anhörung der zur
Mitwirknng berufene « Stellen getroffen
nnd dem Landesrat mitgeteilt werden.

Mit lebhafter Freude und Genugtuung haben
Seine Majestät ferner ersehen , daß der Wunsch
des Landesrats auf eine enge Verbindung des
Herzogtums Kurland mit dem Deutschen Reich
gerichtet ist . Nachdem der kurländische Landes-
rat bereits im September v . I . und durch den
letzigen Beschluß erneut den Willen zur Wieder-
Errichtung des selbständigen Herzogtums Kur¬
land ausgesprochen , und nachdem inzwischen die
bisherigen staatlichen Verbindungen Kurlands
gelöst worden sind , steht der Ausführung dieses
Wunsches nichts mehr im Wege . Seine Majestät
haben mich Allerhöchst beauftragt , im Namen
des Deutschen Reiches

da » wiedererrichtete Herzogtum Kurland
als freies « nd unabhängiges Herzogtum

anzuerkennen,
ihm den Schutz und Beistand de § Deutschen
Reiches , bei der Einrichtung seines Staatswesens
und beim Aufbau seiner Verfassung , die auch
eine Landesvertretung auf breiter Grundlage
vorsehen muß , zuzusichern und wegen der Fest-
leruna und Formulierung der vom Landesrat
beschlossenen engen Verbindung mit dem Deutschen
Reich das weitere zu veranlassen . Eine formelle
Urkunde über die Anerkennung Kurlands wird
dem Landerrat noch zugehen.

Seine Majestät haben mich schließlich beauf-
»agt , den Landesrat darauf hinzuweisen , daß
die Aweilnahme Seiner Majestät und des
Deu schen Reiches an dem Schicksal der übrigen
baltischen Gebiete bereits in dem kürzlich ab-
geschlossenen deutsch - russischen Friedensvertrag
zum Ausdruck gekommen ist , und dem Landes-
rat zu versichern , daß die Gestaltung der Ver-
hältmsse in diesen Gebieten auch weiterhin von
der wärmsten Anteilnahme Seiner Majestät des
Kaisers und Königs getragen sein wird . "

Blattes gegenüber : Hätte Frankreich unter dem
Schutze einer scheinbaren anfänglichen Neu-
tralltät seine Vorbereitungen bis aufs letzte be-
endet , um dann in einem ihm günstigen Augen-
blick , wo wir im Osten tief engagiert gewesen
wären , über uns herzufallen , nun — nun ich
brauche nicht auszuführen , in welche verzweifelte
Lage wir geraten wären . Nur eine mit sicheren
Garantien umgebene Neutralität konnte uns
davor schützen . Eine solche Garantie aber war
wiederum nach dem Urteile der zuständigen
militärischen Instanzen nur gegeben , wenn in
den Gürtel der uns vorgelagerten französischen
Festungen und Sperrforts ein Loch gesprengt
wurde . Am Vaterlande hätte ich mich in seiner
höchsten Not versündigt , wenn ich über dieses
militärische Urteil hinweggegangen wäre.

*Der jetzige Oberpräsident der Provinz
Pommern und frühere Reichskanzler
Dr . Michaelis  sagt über die Ursachen
seines Rücktritts  in einem Schreiben
an die Kriegszeitung des Korps „ Guestphalia"
zu Würzburg : Ich stand in schwerem Konflikt,
denn ich mußte eine Politik übernehmen , die
ich innerlich nicht bejahen und doch nicht ändern
konnte . In solchen Fällen muß man seinen
inneren Menschen aufgeben oder sein Amt . Die
Wahl war nicht schwer.

* Der Reichstag  verwies nach kurzer
Aussprache den Notetat an den Hauptansschuß,
die Gesetzentwürfe über die Kriegszuschlüge zu
den Gerichtskosten , sowie zu den Gebühren der
Rechtsanwälte und Gerichtsvollzieher an Kom¬
missionen . Ebenso wird der Entwurf zu einem
Reichsktnogesetz einer Kommission überwiesen.

* Der Fall Daimler,  der kürzlich den
Haupisusschuß des Reichstages beschäftigte , ist
den ordentlichen Gerichten übergeben worden.
Die Staatsanwaltschaft hat alles Material in
die Hände bekommen , das sich zur Beurteilung
der Frage , ob das Verhalten der Firma straf¬
rechtlich zu treffen ist , notwendig gemacht hat.
Dem Direktor , Kommerzienrat Berge , ist ver-
boten worden , in den Geschäftsbetrieb einzu-
greifen . Die militärische Aussicht , der die Leitung
unterstellt ist , hat die Fortführung der Produktion
m ihrem bisherigen Umfange nnd auch in dem
Umfange , der bisherigen Fabrikaiionsresultate
gewährleistet . In dem Verfahren haben bereits
die ersten Vernehmungen stattgesunden.

Östsmeeich -Ungav « ,

*Jm Budapester Nationalkasino fand dieser
Tage ein von Nikolaus Szemere veranstaltetes
Bankett statt , zu dem nahezu 100 Personen
geladen waren , darunter Ministerpräsident Dr.
Wekerle , sämtliche Mitglieder des Kabinetts,
Graf Tisza , Andrassy usw . Beim Braten wurde
unter die Gäste ein mit der Unterschrift Szemere
versehener gedruckter Trinkspruch verteilt . Er
lautet : „ Geehrte Freunde ! Ich will euch ge¬
stehen , warum ich euch hierhergelockt habe . Die
Gefahr bringt viele Menschen unter einen Hut.
Die gemeinsame Gefahr  ist die zwischen
uns verpflanzte bolschewistische Weit¬
st r ö m u n g . Vor dem äußeren Feinde hat

uns die tapfere Armee nnd unser treuer deutscher

Amerika , England , Frankreich , Italien und
Japan , wünschen in diesem Augenblick Rußland
in der Krisis seiner Geschicke Hilfe zu bringen.
Balfour protestierte energisch gegen die Unter¬
stellung , daß Japan sich durch selbstische und
unehrenhafte Motive leiten ließe . Japan habe
mit vollkommener Loyalität gehandelt . Unser
Ziel ist , daß Rußland stark , unversehrt , sicher
und frei wird , und wenn diese Ziele erreicht
werden können , dann und nur dann wird die
russische Revolution alle Früchte hervorbringen,
die Rußlands beste Freunde zu sehen wünschen.

*,Die allgemeine Angst  wegen der
S ch if f s b a u kr is e ist im Wachsen . Es be¬
ginnt der Allgemeinheit klar zu werden , daß,
wenn auch die Vernichtung von U - Booten zu
zufriedenstellenden Ergebnissen geführt habe , ein
vollständiger Zusammenbruch ernster Art auf
dem Gebiete des Schiffbauwesens eingetreten
ist . — Die Vergewaltigung der Neutralen , wie
sie jetzt mit dem holländischen SchiffSraub ver¬
sucht wird , ist nicht geeignet , die Besorgnisse zu
zerstreuen , zumal man sehr wohl weiß , daß die
paar hunderttausend Tonnen das Ergebnis des
U -Boot -Krieges nicht wesentlich beeinflussen
können.

*Bei der Besprechung der wirtschaft¬
lichen Krise  im Senat teilte Erespi mit,
daß mancherlei Vorkommnisse und Hemmnisse,
besonders aber der Frachtraummangel die Ver¬
sorgung Italiens mit Brotgetteide und Kohlen
immer schwieriger gestalte . Es hätte wenig ge¬
fehlt , so hätten im Januar alle für den Heeres¬
bedarf arbeitenden Betriebe geschlossen werden
müssen . Durch den Vertrag zwischen Schweden
und der Entente sei der Frachtraummangel
hoffentlich behoben . (Schweden will 400000 To.
Schiffsraum überlassen .)

Rumänien.
* Im Zusammenhänge mit den Blätter¬

meldungen aus Bukarest , wonach in dortigen
unterrichteten Kreisen die Nachricht verbreitet
wird , daß das Ministerium Averescu sehr bald
einem Ministerium Marghiloman
Platz machen werde , wird ein Besuch viel be¬
sprochen , den Marghiloman dem Grafen Czernin
abgestailet hat . Man glaubt , daß hiermit die
Politik der Annäherung Rumäniens an die
Mittelmächte eingeleitet werden soll , die von
Czernin dem österreichisch - ungarischen Minister
des Äußeren verfolgt wird.

Deutsche und öfterreichflch -rmgerrflche Tropn « .
besetzen Odessa.

15 . März . Gesteigerte Feuertätigkeit bei Pro »». ,
und auf dem östlichen Maasufer . — J„
Ukraine wird Bachmatsch besetzt . Feindlfln»
Banden , die die Bahnverbindung Kiep^
Bachmalsch brdrohien , werden zerstreut.

n
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Knegserdgmffe.

Verbündeter geschützt . Gegen die bolschewistische
Welt ^ müssen wir uns selber schüM ‘

politische Rundlebau.
, * Mer die Instruktion an den Bot-
schüft er  v . Schoen  betr . die Sicherheit sür
dre etwaige Neutralität Frankreichs äußerte ich
der ehemalige Reichskanzler v . B e t h m a n n
H o l l w e g dem Hauptleiter eines Münchener

- „ „ — ,». „ v. Der
russische Bazillus ist eine Gefahr für ganz
Europa und die Zivilisation . Ich spreche in
letzter Stunde zu euch . Es handelt sich um
das Schicksal Ungarns 1"

vnglan » .

*Jm Verlause einer Rede über Japans
Eingreifen in Sibirien  führte Balfour
aus , er nehme nicht an , daß Deutschland ver-
suche , große organisierte militärische Streitkräfte
von Riga nach Wladiwostok zu schicken . Das
wäre wahrscheinlich eine Operation von sehr
großer Schwierigkeit , und rein militärisch be¬
trachtet , wäre sie unnötig und eine Verhängnis-
volle Kraslverschwendnng . Aber da Rußland
gar keine Widerstandskraft mehr besitze , so könne
eine deutsche Durchdringung von einem Ende
von Rußland bis zum anderen statifinden , die
absolut verhängnisvoll für Rußland und für die
Zukunft der Verbündeten sehr nachteilig sein
würde . Wir müssen uns daher fragen , ob einer
der Verbündeien Rußland die Hilfe leisten kann,
die es so nötig braucht . Die Verbündeten,

9 . März . An der Flandrischen Front vielfach
anflebender Feuerkampf und heftige Jnfanterie-
gesechte . — Zur Vergeltung feindlicher
Bombenwürfe aus Trier , Mannheim und
Pirmasens wird Paris mit Bomben an¬
gegriffen.

10. März . Erhöhte Gefechtstätigkeit an der
Westfront . — Französische Abteilungen , die
bei Badonviller in unsere vorderen Gräben
eindringen , werden durch Gegenstöße in ihre
Ausgangsstellungen zurückgeworfen . — Die
Jagdstaffel Boelcke bring , im Luftkampf ihren
200 . Gegner zum Absturz.

11. Mürz . An der Flandrischen Front rege
Artillerie - und Minenwerfertätigkeit . — Nord¬
östlich von Kiew werden feindliche Banden
zerstreut.

12. Mürz . An vielen Stellen der Westfront
rege feindliche Artillerietätigkeit . Das Feuer
der Artillerie fordert in rückwärtigen Orten
zahlreiche Opfer unter der französischen Be-
völkerung . — Zur Vergeltung für feindliche
Fliegerangriffe ans deutsche Städte wird Paris
von neuem mit Bomben belegt.

13. März . In vielen Abschnitten der West,
front lebhafter Artilleriekampf . — In der
Champagne werden bei Prosnes französische
Gräben gestürmt . — 19 feindliche Flugzeuge
werden abgeschossen . Rittmeister Freiherr
v . Richthofen erringt seinen 64 . Luflsieg . —
Deutsche nnd österreichisch -ungarische Truppen
stehen vor Odessa.

14. März . Rege Artillerietätigkeit in mehreren
Abschnitten der Westfront . — Abschuß von
17 feindlichen Flugzeugen . Rittmeister Freiherr
v . Richihofen erringt seinen 65 . Luftsieg . —

k̂ ottanäs Brwürgurig.
(Wilsons und Lloyd Georges schamlose Heucheleil

Di ; menschhettsbeglückenden Führer des
bandes , die in allen ihren Reden und Bot.
schäften von Gerechttgkeit und Liebe triefen
zeigen sich der ganzen Welt wieder einmal j»
ihrer wahren Natur als die ichamlssesten Er.
Presser , die die Geschichte der Menschhett je
sehen hat . Ohne Rücksicht darauf , daß Holland
ein neutraler Staat ist , der nur sein friedlich, - 1
Leben führen will , wird von der Entente kn« ,
weg die Auslieferung des gesamte « Schiff ; ,
raumes verlangt mit der lieblichen Drohufla
daß sonst alle verfügbaren Transportmtttel be!
schlagnahmt werden sollten und das holländisch,
Volk dem Hungertods ausgeltefert werde»
würde.

Unfaßbares geht wieder einmal vor ! g;
handelt sich nicht um ein Volk , das im Krieqe
mit der Entente lebt und durch seine Feind,
schaft auch die ungerechtesten Maßnahme,
wenigstens erklärlich machen würde . Wäre
Holland ein Feind der Entente , dann wäre dies
Ultimatum immer noch einer der nichtswürdig,
sten Streiche , die je ein Feind ersonnen hat
Aber dieses verbrecherische Borgehen der Hüter
des Völkerrechtes richtet sich gegen einen
kleinen und schwachen Staat , der immer
auis strengste seine Neutralitätspflichten beob-
achtet hat . Man erinnere sich nur , wie
zart das Gefühlsleben Wilsons wird , wenn es
sich darum handelt , Maßnahmen zu beurteilen,
welche das deutsche Heer gegen hinterlistige
Feinde ergreifen mußte , wie glühend seine
Menschheitsliebe . wenn es gilt , Deutschland in der
Welt anzuschwärzen , wie erhaben seine Ge¬
rechtigkeit , wenn er daran gehen will , unter
der Marke Selbstbestimmungsrecht der Völker
Deutschland und Österreich -Ungarn zu schwächen.
Dann schlägt sein Herz für den schlechtesten
tschechischen Verräter im Dreivierteltakt . Er
naht dann allen Bedrängten — und denen
die er aus Geschäftsrücksichten dafür ausgibt —
wie ein milder Vater und weiß sich in frommen
und scheinheiligen Reden gar nicht genug zu
tun . Darum ist gerade dieser Mann wohl allen |
Deutschen eine der widerlichsten Erscheinungen ■
des Weltkrieges und am allerwenigsten dazu
geschaffen , Zwist zwischen dem deutschen Volke
und seinem Kaiser zu säen , wie er es auch in
seiner unerforschlichen Liebe sür das deutsche
Volk vorhatte.

Derselbe komische Heilige und Schönredner , der
die Welt in einer Flut von salbungsvollen Reden
erstickt , bringt es über sich, ein kleines neutrales
Volk kaltherzig mit dem Hungertode zu bedrohen,
falls es nicht unter Verletzung seiner Neutralitäts-
Pflichten seinen ganzen Reichtum als seefahrendes
Volk willenlos seinen Erpressern ausliefert . Was
Holland tun wird , steht noch dahin , aber darauf .4
kommt es auch gar nicht an . Für alle Zeiten
wird dieses Ultimatum ein Schandpfahl sür die
Kulturstaaten England , Frankreich und Amerika
bleiben.

Den Neutralen sind ja schon längst die
Augen aufgegangen . Seit langem wissen sie,
daß in der Entente ihr Todfeind lebt , der jeden j
Augenblick bereit ist , jedes Volk sür die ge-
ringsten eigenen Interessen zu opfern . Das
haben wir bereits in Griechenland gesehen , z
Auch Rumänien ist mehr oder weniger dem s
Treiben der Entente zum Opfer gefallen . Aber 1
auch die neueste Schandtat wird der Entente
nicht zum Sieg verhelfen . Ebenso sicher , wie i
daraus die erfolgreiche Arbeit unserer U - Boote 1
hervorgeht , ebenso sicher wird das Unglück J
Englands und der Entente durch nichts in der 1
Welt aufgehalten werden können . Das Schiff ß
der Alliierten ist im Sinken . So greifen sie zu •
jebem Strohhalm . Sie werden aber ihre ge¬
rechte Strafe erhalten , denn solche Verbreche«
können nicht ungesühnt bleiben.

dem

Verstrickt.
80 ) Roman von A . von der Elb

Uorttetzmie.i

Brüggen fühlte , daß alles , was der andere
als charakteristisch von Adele hervorhob , ihn , den
ernst und schwermütig Gearteten , zu ihr hin¬
zog , und daß er nie eine Frau finden werde,
die so befreiend und beglückend aui ihn
wirke . Er stand vor dem Redenden nnd sagte:
„Ich wollte , ich könnte mein verletztes Gefühl,
mein Mißtrauen überwinden . Helfen Sie'  mir
dazu !*

-Haben Sie nie vor zehn oder zwölf Jahren
oder auch vor nicht so langer Zeit etwas getan,
was Sie später bei ruhiger Überlegung lieber
nicht getan hätten ? Soll das , was der Mensch
in Unüberlegtheit, . in Leidenschaft nnd llnreife
iündigik , ihm ewig nachgehen , auch wenn er
längst ein anderer geworden , und doch noch sein
ganze ? Leben verderben ? Mir ist dies immer
als große Härte erschienen . Auch mag es
schwerlich im Plan de ? Schöpfers vorgesehen
sein , der uns als Ringende und Werdende ins
Leben stellte , daß wir ganz ohne Irrtum
bleiben . Der Begriff des Werden ? schließt
eimn früheren geringwertigeren Zustand in sich.
Und wehe denen , die nicht mebr werden ! Ich
bin überzeugt , daß Fräulein Adele durch ihre
Mißgriffe nnd Erfahrungen fortgeschritten ist,
und kann nur wünschen, , ihr eigentliches fröh¬
liches Wesen möge nicht ganz dadurch unter-
drückt sein . Auch glaube ich, daß sie im Glück
ibr eigentliches Ich wiedeifinden wird , denn der
Grundzug des Wesens ändert sich kaum . Sehr

besonnen , ernst , umsichtig und vorsichtig wird sie
nie sein und umsomehr der Ergänzung durch
einen verständigen Mann bedürfen . Sollte
dies wahrer Liebe schwer werden , wo so
viel Reiz und Sonnenschein einzutauschen
ist ? Die Liebe verzeiht , hilft und trägt . Ver¬
zeihende Liebe ist ja der Hauptgedanke unserer
Religion ."

„Ich habe Adele vielleicht zu hoch gestellt,
zu viel in dem lieblichen Mädchen gesehen,"
sagte Brüggen nachdenklich.

„Man macht immer schlechte Erfahrungen,
wenn man Engel siebt statt Menschen . Daran
geht das Glück mancher Liebesheirat zugrunde.
Meine Käthe und ich , wir wissen genau , was
wir an einander haben , und überschätzen uns
nicht . Wir sind beide ein paar ehrlich strebende,
hausbackene Menschen . "

„Nein , lieber Freund , Sie sind mehr . Sie
sind bilfreich und verständigI"

Ehlers erhob sich : „ Lassen wir das, " sagte
er bescheiden und legte die Hand zutraulich auf
des Doktors Arm : „Nun die Hauptfrage , freu
Sie nicht böse darum : lieben Sie Fräulein
Adele noch ? "

Nach kurzer Pause kam die Antwort halb¬
laut , gepreßt und doch mit einer Beimischung
von Glück und Jubel : „Ja — ich — ich liebe sie
noch !" Er fühlte , wie bei diesem Bekenntnis
sich eine Flut von Wärme und Freudigkeit in
seine Seele ergoß , und erkannte , daß er nie
ausgehört habe , das kleine töricht - Wesen,
welches ihm so vielen Kummer bereitet hatte
zu lieben.

.Nun , dann ist alles gut !" rief Ehlers er-

freut . „ Dann werden Sie auch den Weg zu
ihr zurückfinden . Und setzt will ich gehen und
Sie nicht länger von Ihren Berufspflichten ab-
halten . "

Brüggen umarmte in gehobener Stimmung
nnd mit Dankesworten den Freund . „ Sobald
ich kann , komme ich zu Ihnen hinaus . " Damit
schieden sie.

Es dünkte dem tiefbewegt Zurückbleibenden.
als habe Ehlers eigentlich nur allem , was sich
ihm selbst in besseren Stunden aufgedrängt,
Worte verliehen und in der Sehnsucht , verzeihen
zu können und lieben zu dürfen , zum Sieg ge¬
holfen . Immer besser gelang es ihm , alle die
bitteren Empfindungen , unter deren Druck er
gestanden , als nichtig zurückzuweisen.

Er war so verwandelt in seiner Ausfaffung
des Geschehenen , daß er Adelens Brief mit den
Einlagen aus einem W « kel seines Schreibtisches
bervorholte und das , was er in Zorn und Der-
zweiflung auf Nimmerwiedersehen verschlossen,
mit viel ruhigeren Gefühlen und ganz anderer
Beurteilung überlas . Ja , dies war ein Liebes-
Handel gewesen , aber ein kindischer , über den
man fast lächeln konnte . Endlich trat er zum
Ofen nnd übergab das ganze Päckchen , das so
viel Unheil angerichtet Hatte , den Flammen.

Nachdem dies geschehen war , hob ein be-
freiender Atemzug seine Brust , und er flüsterte:

Morgen — Morgen !"

Es war Brüggen gelungen , für einige Tuge
einen Stellvertreter zu finden , lind so fuhr er,
ohne vorher mit Bernhammer Rücksprache

nehmen zu können , gegen Mittag nach Friedrichs-
Hagen hinaus . Klopfenden Herzens betrat er
das ihm bezeichnete Haus , wo Frau Ehler»
wohnte und wo sein armes Liebchen sich voll
Scham und Betrübnis verborgen hielt.

Die Lehrerswitwe , von ihrem Sohne be¬
nachrichtigt , kam ihm erfreut aus der Küche ent-
gegen und führte ihn i « das kleine Vorder-
zimmer , das , kalt ung leer , ihn wenig freund-
lich anmutete . „ Ich Me Ihnen das Fräulein,"
flüsterte sie , „ wird das eine Überraschung sein !*

„Da ist einer , der Se sprechen will . Adel-
chen, " sagte Frau Ehlers , in die Nähstnbe
tretend , wo die beiden Freundinnen über ihre
Arbeit gebückt saßen.

x Adele schnellte empor . „ Papak Ist ' » Papa ? "
Das Mädchen lief über den Flur ins Be¬

suchszimmer . Brüggen stand am Fenster ; als
sie eintrat , kam er ihr hastig entgegen . Sie
traute kaum ihren Augen , preßte beide Hände
auf die Brust und schien zu wanken.

Er fing sie in seinen Armen auf . Mtr blaß
und schmal sie geworden war : „ Adele — mein ;
armes Lieb, " er hielt sie fest und zog sie an sich.

„Sie — Sie könnten mir verleihen — ist
da ? möglich ? "

„Ja , Adele , ich habe verziehen und will
alles vergessen , denn ich liebe dich und kann
nicht ohne dich leben . "

Ohnmächtig hing sie in seinen Armen , das
Glück , das unter Kämpfen und Schmerzen aus¬
gegebene , das nun doch noch kam , hatte sie über¬
wältigt.

Er trug sie zum Sofa , setzte sich neben sie,
hielt sie in seinen Armen , streichelte ihre .Wange «,
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flu den Dardanellen.
19l5)»kn Ruhmrrtar der deutschen Marine.

V *V itü  die Erinnomng an die rühm-
? "? urda«eLenWmPse noch in aller Mund
-**j2foSS »icht untergehen, aber daß an

in sehr erheblichem Maße auch
beteiligt war. wissen die

*-„ĥ T Bie deutsche Flotte war heimisch in
üÄniM seitdem tot August 1914,(Soeben"

nach ihrem erfolgreichen Abbruch
-u'^ tLaienvon Messina eine so gastliche Aus-
*t  der türkischen Hauptstadt gefunden
■*  Bald darauf. Ende August, traf unter

al Usedom und Vizeadmiral Merten das
-^ erkommands der Marine in der Türkei"
"das sich die Türkei von Deutschland zur
ifnibunq der osmanischen Küstenartillerie und

It erhtipn  brrfi*'«erteiöieung der Mengen erbeten hatte.
, ^ beik erwartete die Deutschen. Es galt,
„ur ist den Meerengen Batterien zu bauen
Minensperren anzulegen, sondern vor
auch die türkischen Mannschaften für ihre

abe auszubilden. Aber das Werk gelang,
i, gelüstet konnte die Türkei an die Seite
t Mittelmächte treten. Die Meerengen waren

Die Kämpfe leitete eine nur demonstrative
Mjung von Kumkale und SeddulLahr am
Wember 1914 ein. Dann folgte am 19.

25. Februar 1915 der wirkliche Angriff
eit die an der Südspitze der Dardanellen
enden Forts Kumkale und Seddulbahr.

Reicht wäre der englisch-französischen Flotte
her Tapferkeit der Verteidiger doch der

chbruch geglückt, wenn nicht Admiral
Usedom sich dazu entschlossen hätte, die ge-
'e moderne Munition der Festung Bosporus
die Dardanellen zu werfen, in der klaren

kenntnis, daß nur dort die Entscheidung fallen
'nie.

Der feindliche Hauptangriff setzte am 18. März
Mehr als zwanzig englische und sranzö-

eLinienschiffe, daninter das moderne Groß-
.psschiff„Queen Elizabeth", beschosseit mit
-r zehnfach überlegenen Artillerie die Be-
tigungen, aber trotz des Rieseneinsatzesvon
nnilion gehörte der Erfolg des Tages den Ver-
digern. Als die Sonne sank, wandle sich der
' bpm Rückzug nach Verlust des sranzösischen
irnschiffes„Bouvet"und der englischen Linien-

D .Äcean" und „Jrresistible", die gesunken
en. Schwer havariert kam noch der große

ßliidje Kreuzer„Inflexible" nach der Bucht
nTenedos. während das schwer beschädigte
zö,Me Linienschiff„Gaulois" aus den

ninchen-Jnseln aufgesetzt werden mußte. Eine
ihe»eiteret Schiffe waren mehr oder minder
,k beschädigt, eine Anzahl Zerstörer und
nmsucher gesunken.
Erst einen Monat später setzte das Ringen
die Dardanellen von neuem ein, als am
April die ersten Ententetruppen gelandet

rn und damit das Schwergewicht der
mpse aus das Land verlegt wurde. Auch an

LaiMmpfen war die Marine beteiligt, jo
t einigen schweren Marinegeschützen von der
otitn“  und der „Breslau", die aus der
Wen Seite, auf den Höhen von Jnlepe,

WM waren, und ferner durch die alten
Wisse„Barbaroß Haireddin" und „Tor-
miz' und gelegentlich erfolgreiche Torpedo-

Morsiöße. Und dann erschien An-
l ™ 1915 Kapiiänleittnant Hersing mit
f nach einer bis dahin für unmöglich
Mnenr̂ ahrt vor den Dardanellen und griff
r bold entscheidend in die Kämpfe ein. Sein
Of “ war das englische Linienschiff
& dem wenige Tage später das noch

Tonneu größere Linienschiff„Dcajesuc"
>î ddulbahr folgte. Noch heute ragt ein
l des Rumpfes aus dem Wasser. Zufolge
ff. ^ -log der Feind seine großen
W nach Jmdros und Mudros zurück, nur

^ «Monliore zurücklassend. „U 21" folgten
' kleinerer Unterseeboote von Pola
>nie dauernd die Anmarschstraße der feind-
^ .? ^ orle beunruhigten und manchen

Mrtdampser versenkten.
wehr erlahmte die Kampfkraft der

- irr, bis man sich bei der Entente endlich
_ berzeugen mußte, daß auch dieses Unter¬

nehmen ein Feylschlag war. vnd kerne andere
Möglichkeit übrig blieb, als der Rückzug. Be¬
günstigt von Nacht und Nebel, verließen die
feindlichen Truppen den türkischen Boden, um
nicht wiederzukehren. Der vereinten Wacht die
Deutsche und Türken an den Dardanellen
hielten, waren die Feinde nicht gewachsengewesen.

Von ]Sah und fern.
Beschlagnahme des Frauenhaares. Alle

gesammelten rohen Frauenhaare sowie Chinesen«
Mre werden beschlagnahmt. Ausgenommen
von der Beschlagnahme sind nur die von einer
Frau gesammelten eigenen Haare, solange sie
sich im Besitz dieser Frau befinden. Trotz der
Beschlagnahme bleibt die Veräußerung und
Lieferung an bestimmte in der Bekanntmachung
näher bezeichnete Stellen zulässig, sofern der

beute! mit 300000 Mark Inhalt geraubt. Ein
Geldbeutel mit 220 000 Mark, den der Räuber
von sich warf, wurde inzwischen gefunden, mit
dem Rest von 80 000 Mark entkam der Räuber.

Die Explosiv» i« Halifax . Das Lon¬
doner Bureau Reuter meldet aus Halifax: Nach
amtlicher Schätzung sind bei der Explosion, die
sich vor einiger Zeit ereignete, 1800 bis 2000
Menschen umgekommen. Der Schaden betrügt
22 Vz Millionen Dollar.

wurde und die Zahl der Derbrechen sich wieder«
um erhöht hat. Die Angehörigen des Mittel«
stcmdes leiden am meisten, da sie nicht wie die
Arbeiter an den gewalttätigen Streiszügen der
Roten Garde teilnehmen können. Über die
innere Entwicklung kann nichts vorausgesagt
werben, da ber Hunger in kritischen Fällen die
unvorhergesehensten Entscheidungen zu bringen
vermag."

Im lungernden Petersburg.
Bis zu welchem Grade dieLebenS-

rnitjelnot und die Unruhe sich in den
letzten Wochen in Petersburg gesteigert
haben, schildert der russische Sonder¬
berichterstatterdes .Daily Telegraph'.

„Die Rationen für die unentbehrlichen
Lebensmittel werden in Petersburg setzt all¬
gemein und mit Recht„Hungerrationen" genannt.

Oie vor Skagen gestrandete „lgotL jVIendi“,
das Begleitschiff des Hilfskreuzers „Wolf ".

GeriebtsbAlle.
Berlin . Vor dem Schöffengericht hatte sich der

GefchafEhrer der Berliner Metall - Industrie G.
m. b. H., der Kaafmemn Theodor Langwitz, wegen
Kris^ wncherS zu berantwarten. Wie die Beweis¬
aufnahme ergab, hatte die AtetallindustriegejeLschast
von einer Firma in Nürnberg Spannschiösser zum
Preise von 1,35 Mark dar Siück gelaust und für
3,85 Mark, also mit 132 % Gewinn, das Stück
west« v« kauft. Der Amtsanwalt beantragte mit
Rücksicht darauf, daß ein etlaianter Fall von KriezS-
wucher in der Rüstungsindustrievorliege, eine Geld-
strafe von 10 000 Mark. Das Gericht erkannte auf
5000 Mark Geldstrafe.

Leipzig . Wegen versuchten Landesverrat» hat
daS RerchSgericht dre befischen Arbeiter Bcuily zu
drei Jahren sechs Mosatsr Zuchthaus und ChiSlain
zu drei Jahren ZuchihauS verurteilt. Die Ge¬
nannten waren i» Ruhr,edier auf frischer Tat dabei
ertappt worden, atS sie bei Dunkelwerden auf einem
Fewe 60 dis 60 Kartoffelpflanzen herauSriffen. Als
Bewegcstmid hatten sie «nzegeden, daß e» ihnen bet
ihrer Tat darauf «ngekommm fei, an der Vernich¬
tung der deutschen Ernte mitzuhelfen. Die An¬
geklagten waren ats freie Arbeiter nach Deutschland
gekonnne« .

„Jgotz Mendt" , daS Begteiijchiff des Httfr-
kreuzeis „Wolf", ist bei feiner Rückreise kurz vor
der gtückttchen Beendigung seiner Fahrt vor S 'agen
auf Grund gelaufen. Auf die Bitte um Hilfe, durch
die das Schiff wieder hätte flottgcmacht werden
können, haben die Dänen in unbegreiflicher Neu-

iralttätSoerletzung mit einem Verbot einer solchen
Rettungsaktion geantwortet und er dadurch un¬
möglich gemacht, daß die „Jgotz Mendt" zur rechten
Zeit frettam. Es sind wegen dieser Vorgehens
diplomatische Verhandlungen mit Dänemark einge
leitet worden.

VolkAWirilebLktliebes.
Verkauf von Schuhwarcn . In zahlreichen

Fällen werden Hoizpantoffeln nur Lederbtältemohne
Auszeichnung m den Verkehr gebracht uns von
Kleinhändlern un« Gg«Mchnet feflsehatten. DaS ist
unzulässig, diese Waren unterkegcn genau den
gleichen Bestimmungen wie andere Schuhwaren in
bezug auf Anbringung von HexHellerfirmen, Preis
usw. — Alle Geschäfte, « eiche AuSbefsernngm von
Schuhwaren vornehmen, müssen die vorgeschrtebenen
Berechnungen über Kosten, Arbeitslohn, Preis usw.
sichtbar im Ladentnister oder sonstwo««bringen.

!steis für 1 Kilogramm nicht mehr als 20 Mark
beträgt. Die beschlagnahmien Gegenstände
unterliegen, sofern die Gesamtmenge bei einer
Person mindestens1 Kilogramm beträgt, einer
monatlichen Meldepflicht an das Webstoff-
Meldeamt der Kriegs-Rohstoff-Abteilung.

Maßnahmen gegen die Preissteigerung
auf dem Lkunstmarkt. Durch die Kunstver-
steigciungen sind in den letzten zwei Jahren die
Preise auf dem Kunstmarkt unerhört in die
Höhe getrieben worden. Um hier einen Riegel
vorzuschieben, haben in den Bundesstaaten Be-
sprechnngen stattgefunden. Die entscheidende
Sitzung wird in alleinächster Zeit in Berlin
stattfinden, so daß wohl noch in diesem Monat
verschärfte Bestimmungen zu erwarten sind.

Groste Wohnungsnot . In Elbing ist
die Wohnungsnot besonders drohend. Uber
500 Familien, denen gekündigt wurde, sind zum
Mai noch ohne Wohnung. Schulen und öffent¬
liche Gebäude sollen vorübergehend zu Wohnun¬
gen eingerichtet werden.

Schliestung einer Konservenfabrik
wegen Preiswuchers in Marmelade.
Die Konservenfabrik Bavaria in Nürnberg-
Schwandorf ist aus Anordnung des Bezirks¬
amts Burglengenfeld geschlossen worden. Die
Firma hatte mehrere 100 Zentner Marmelade
ohne Genehmigung und außerdem zu einem
wuchenschen Preise verkauft. Selbstverständlich
ist auch ein Strasverfahren eingeleitet worden.

8 » 000 Mark geraubt . Wie der .Ober-
schlesische Wanderer' meldet, wurde morgens ein
Bote der Deutschen Bank auf der Straße in
Rybnik auf dem Wege von der Post zum
Bankgebäude überfallen und ihm zwei Geld-

'felT ? r ®ĉ t mit  Küssen und redete ihr

^/bL 'geisttt'lähm? nicht auf lange
tob auch bald, vermochte stam-

r reibeu  hnd gestand ihm, wie tief
ifSi'rJ 1* gewesen sei, seine Achtung und
M , rch alle rhre Jrrtümer verscherzt zu

rürf?' ^ ^ so unverständigI" rief sie unter
r ntiifef» % la.Bre f®viel Verkehrtes getan, da-
lefeC A büßen. Aber jetzt habe ich alles

Ä *"b £«r , «ei bereut."
ie di- Me chr von Otto Ehlers Besuch und

die der treffliche Mannk-rî 'uno  ihrer^anhlnn̂Äni!»isl» n*n*h*n

o;tt der letzten Zeit hat die furchtbare Stimmung,
die hauptsächlich durchs die mehr als Mangel
hafte Ernährung verursacht ist, sich immer deut¬
licher gezeigt. So verbreitete sich eines Tage?
aus unerklärliche Weise das Gerücht, daß in
eineni bestimmten Kaufhaus eine größere Menge
von Lebensmitteln vorhanden sei, und kurz da¬
rauf war das Gebäude von Menschen umlazert.
ES kam zu einem regelrechten Sturm, an dem
sich auch Soldaten und Dtairosen beteiligten.
In diesem Fall und auch bei anderen Gelegen¬
heiten mußte die Regierung die Unmöglichkeit
einsehen, irgendetwas gegen diese Ausschreitungen
zu unternehmen. Für ein Pfund Kartoffeln
«erden 1 Rubel und 40 Kopeken gewidert.
Auf dem Alexandrowsky-Markt wurde ein Soldat
von der Menge getötet, weil er für ein Pfund
Brot4 Rubel verlangte. Er wurde, wie übrigens
die meisten Todesopfer, in einen Kanal geworfen.
Butter kostet offiziell 14 Rubel das Pfund, aber
sie ist nur in ganz seltenen Ausnahmefällen zu
haben. Das Brot besteht jetzt bereits zum
allergrößten Teil aus Stroh. Vor einigen
Wochen war es wenigstens möglich, noch den
Schwerkranken in den Lazaretten und Sanatorien
ein einigermaßen genießbares Brot zu verab¬
reichen, jetzt kann man aber auch ihnen nichts
anderes als diese furchtbare Strohmifchung geben.

Bekanntlich glaubt die Regierung, die trost¬
lose Lage wenigstens einigerniaßen bessern zu
können, indem sie in ganz Petersburg streiige
Haussuchungen anordneie, um selbst die kleinste
verborgene Nahrungsmittetmenge herauszube¬
kommen. Diese Haussuchungen sind aber in
mehr als 90% ganz ergebnislos verlaufen und
hatten im übrigen nur den Erfolg, daß die all¬
gemeine Nervosität ins Unsinnige gesteigert1

Termifcbtea.
Die wettlrche« Apachen. In Frankreich

hat man solange des Lob der Frauen gesungen,
die ui allen Berufen erfolgreich die Tätigkeit
der Männer übernommen hätten, bis einige
Pariserinnen auf den Gedanken kamen, daß
diese Behaupiung unrichtig sei, solange es nicht
auch für die gefürchteten Strolche im Mont-
martre-Viertel, die Apachen, gleichfalls einen
weiblichen Ersatz gebe. Nun ist es endlich
soweit. Wie .l'Oeuvre' berichtet, wurde kürzlich
nachts in der Avenue des Gobelins ein Herr
von drei Frauen angrhalten. Das schwächere
Geschlecht war in diesem Fall das stärkere, da
es sich in der Mehrheit befand, und am Morgen
fand man das Opfer in ziemlich beschädigtem
Zustand auf dem Straßenpflaster. Man « uß
dem Blatt recht geben, wenn es erklärt, daß
in diesem Fall der Betätigungsdrangder
Frauen die wünschenswerte Grenze überschritten
habe.

„Die Witwen sind Mode." Die Lon¬
doner Blätter versichern, daß die Wüwen in
England sich heute einer besonderen Beliebtheit
erfreuen. Im Jahre 1916 seien, nach der
Statistik der Hanüelsämter, die Heiratsaus-
stchten für Witwen beffer gewesen als in den
30 vergangenen Jahren. Dies sei erstens da-
durch hervorgerufen, daß die Zahl der Männer
im jugendlichen Alter sich verringert habe,
zweitens habe der Krieg viele hübsche und
junge Frauen zu Witwen gemacht, die die
besten Aussichten hätten, sich noch einmal zu
verehelichen. Bor einem halben Jahrhundert
habe die Witwenmoüe ihren Höhepunkt erreicht.
Zehn unter hundert Bräuten waren damals
Witwen. Dann ging aber ihre Beliebtheit
immer mehr zurück, um sich seit dem Jahre 1914
n aafsteigender Linie zu bewegen. Heute liegen
die Dipge bereits so, daß die Witwen meist
jünger und hübscher sind als die unverheirateten
Mädchen, so daß die Witwenmode»och weiter
zunehmen wird.

renb Handlungsweise gegeben,
iäiisr r Empfinden  gewirkt habe. Die

berbm ln 'drem Scheidebrief geschickt,
D oni S" 1' vnd die Vergangenheit solle von
*nsflr j -flJ Zwischen ihnen stehen und
'• tu-ts' finip Herzensgrund „Und

Heft flSÄ 3 -nH dir sagen., soick iuj iiiug vir lagen, 10
jener -Nie und dich liebte, wußte ich,

teuer Abscheuliche— nie, nie
'Ss gestanden hat. Es war
| .WL eille!>nci, niifuä weiter."
% tunt fein TO iai -ch es als solche erkannt.
. 6i„!i , mehr von dem allen."
L eäN 'i«‘JeJ pa‘etrâf Susanne ein, um
-,-rascht. ro., ndsUholen. Sie war freudig
“fä ^<tar tü»er  ^ rö 0* en  und Adele als ver-

vorzaflud' ii. „Mein Deelchen.
..I - / ief sie, die glückliche

^ v"ck̂ .-ne schließend, „wie unsäglich^ Mit dir. und wie froh wird unser

Vater sein, daß sein Lieblingswunsch nun doch
noch in Erfüllung geht."

Adele stand bald zur Abfahrt Bereit, sie
dankte ihren Freunden übervollen Herzens für
alle ihr erzeigte Güte und Teilnahme.

„Nicht dafür — nicht dafür, Fräulein Adel-
chen, sagte die Mutter freundlich, „ist ja alles
gern geschehen."

Mienchen hing weinend am Halse der
Freundin und flüsterte: „Gott sei Dank, daß
du glücklich wirst — daß er nicht auch dein
Leben zerstört hat."

Adele sah sie fragend an, und es stiegen
ihr Vermutungen über Minnas Kummer her«uf,
über den sie, tief im eigenen befangen, wenig
nachgedacht hatte.

Allein schon lächelte Mienchen unter
Tränen. „Ich muß dir ein gutes Zeugnis
geben. Du hast rasch gelernt und könntest bald
ein Taglohn verdienen, schön, daß du e? nichtbrauchst."

„Ach ja, das freut mich auch, aber ganz gut
war's,, daß ich mal fleißig sein mußte. Wenn
ich mit Werner in Derliu wohne, kommst du
oft zu uns, Herzeus-Mionchrn." « i» küßte die
Freundin, dann schieden sie.

Auf dem Bahnhof eiwortete Otto Ehlers
die drei Reisenden. Er sprach dem Brautpaar
seine Glückwünsche ans, und es war ein viel-
sogender Blick und warm« Händedruck, den die
beiden Männer austanschten.

Bernhammer wollte mit seinen Töchtern auf
dem Bahnhof Zoologischer Garten zusammen-
treffen und von da heimfahren. So benutzten
die Schwestem mit Brüggen Mm Schlesischen

Bahnhof aus die Ringbahn und kamen bald am
verabredeien Ort an.

Der Vater stand wartend auf dem Bahnsteig
und sah voll Staunen den Doktor mit seinen
Töchtern aussteigen. Und wie freudestrahlend
mckte Adele ihm zu, wie glücklich sah Brüggen
aus, als er ihm entgegeneilend die Hand aus-streckte.

„Alle Wetter, Kinder! — Habt ihr euch
wieder vertragen?" rief er ihnen vergnügt ent¬gegen.

Der Bahnhof war in diesem Augenblick leer
und sie konnten unbeobachtet verkehren.

„Endlich bin ich nun in der glücklichen
Lag», sagte Brüggen bewegt zu Bernhammer,
„meine Bitte vom Weihnachtsabend zu wieder¬
holen und in die Tat umzusetzen. Adele hat
mir ihr Jawort gegeben, wir haben uns ver¬lobt."

.„Das ist vernünftig— das ist famoSI Na,
meinen« egen habt ihr schon lange."

Adele schmiegte sich an den Vater: „Guter,
lieber Papa, wie danke ich dir —"

„Laß man sein. Kind, laß alte Geschichten
ruhen, sie haben lange genug gespukt."

Dkl Zug lief ein, und sie beeilten sich, ins
Abteil zu steige», um nach einigen Stunden
Fahrt in Morse anzukommcn.

Wenn auch Hof und Park in winterlicher
Schneehülle lagen, fühlten doch beide Schwestern
dos Glück heimischen Behagens in ihre Herzen
einziehen, als sie das Vaterhaus betraten und
freudig von den alten Dienstboten begrüßt wurden.

Besonders Susanne, die viel in der Fremde
Umhergetriebene, hätte sich«er« medergewvrsen
und den Heimatboden geküßt, « ie wmzelt«
hier noch mehr als di« leichtherzigere Schwester.
Sie kannte kaum andere Neigungen, als
die sich in der Häuslichkeit befriedige« ließen,
und gerade ihr war es auferle«t gewesen,
oft und lange ein Wonder- und Hotellebe« m
führen.

Mit dem tröstlichen Gefühl, ihre erst« und
hettrgste Pflicht tre» erfüllt zu haben, meint,
sie. er sei mm ihr Recht, soz« leben, wie sie
es ihrer Anloge nach begehrte, und sie war sich
klar darüber, daß sie von der Außenwelt wenigverlange.

Zugleich regte sich aber doch ew still der-
schwiegenes Sehnen in ihrer Brust, das ihr « it
dem Heimweh zum Bewußtsein gekommen war.
Ein Ntann lebte hier, der dachte wie sie, mit
dem plvband sie ein» tief innerliche Gleich-
artigkeit, und war sie auch bis jetzt scheu an ihm
vorüber,egangen, so hatte sie doch einen Zug
der Sympathie für ihn empsimden, der sich zu
inniger Neigung steigern konnte. Wen« er sie
aus dem Elternhause sühren wollte, so würde sie
ihm ohne Bedenken folgen. Mit bangem und
doch freudigem Gefühl.sah sie der ersten Be-
gegnuug mit Hermann Eggeruck entgegen, denn
ein altes Hoffen und «Ihnen sagte ihr, daß sie
ihm nicht gleichgültig sei.

» so tSWiß folgt.)



Amtliche Nachricht««.
Butterabgabe

am Mittwoch , den 27. d. Mt, .. Nachm , von 1 - 4 Uhr für
die Nr . 48 - 392 der Drotliste . Abgabe pro Kopf 50 ar.
Preis per Pfund 3.05 Mk.

Tamberg, den 25. März 1918.
Per Bürgermeister:

Pipberger.

Am Mittwoch , den 27. d. Mts ., Vorm . v«n 11-einh.
bis 12-einh . Uhr , findet eine Revision der Milchausweis.
Karten statt . Zu diesem Zwecke sind Milchkarten vorzulegen
und anzugeben von wem die Milch bezogen wird.

«amberg , den 25 . März 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

An sämtliche Herren Bürgermeister des Kreises!
Infolge der langsamen Kartoffellieferung ist die Heeres¬

verpflegung sowie die Durchhaltung der schwer arbeitenden
Bevölkerung in den Großstädten aufs äußerste gefährdet . Der
Oberpräsident hat heute telephonisch die strengsten Zwangs¬
maßnahmen , also sofortige  Wegnahme der Kartoffelbe¬
stände ohne Dezadlung angedroht , wenn die Lieferungen nicht
im verstärktem Maße erfolgen und der Kommunalverband
nicht mit größtmöglichster Beschleunigung seinen Lieserungs¬
verpflichtungen nachkommt . Ich habe vorläufig , um die
militärischen Zwangsmaßnahmen , die die unliebsamsten Fol-
gen nicht allein für den Besitzer» sondern auch für den Ge¬
meindevorstand nach sich ziehen , zu »ermeiden , eine verstärkte
Lieferung zugesagt und die Verzögerung darauf zurückgeführt
daß die Kartoffelbesitzer z. Zt . mit dem Auslesen der Saat-
Kartoffeln beschäftigt seien. Da die große Verantwortung
eines militärischen Zusammenbruchs durch ungenügende Der-
pflegung auf die Lieferungsgemeinde zurückfallen würde,
«ollen Sie alles daransetzen um die rückständigen Kartoffel-

mengen mit größtmöglichster Beschleunigung zur Ablieferung
zu bringen . Um nicht in das unbedingt notwendige Saat-
gut einzugreifen , ist es unbedingt notwendig , daß die Kar-
toffelbesitzer ihre zur Seat nötigen Kartoffelmengen sofort
auslesen . Hierdurch bekommen Sie einen besseren Überblick
über die von den einzelnen Landwirten noch abzuliefernde
Kartoffelmengen . Sie wollen daher durch ortsübliche Be¬
kanntmachung sofort zum Auslesen der Kartoffeln auffordern
und die Landwirte darauf Hinweisen, daß im Falle der Nicht¬
befolgung der Aufforderung bei der ev. zwangsweisen Weg¬
nahme auf angebliches Saatgut oder Selbstoersorgerbedarf
keine Rücksicht genommen werden kann.

Bis zum 5. April bestimmt ist mir anzuzeigen , daß das
Aussondern der Saatkartoffeln stattgefunden hat und welche
Mengen aus der Gemeinde oersandtbereit stehen.

Die Kartoffellieferuugen müflen aber ungeachtet der jetzt
vorzunehmenden Saatgutaussonderung im verstärkten
Maße «insetzen , um, wie bereit» oben gesagt, die militärischen
Maßnahmen und di« ernsten Folgen derselben zu vermeiden.

Limburg, den 22. März 1918.
Der Vorsitzende des Kreis -Ausschuffes:

I . D. : v. Borke.

scher Infanterie und Kavallerie brachen blutiq -us.
men. Die Stadt Neste  wurde am Abend ersturn?^

Zwischen Somme und Oise haben die über £
^ rozat - Kanal  vorgedrungenen Truppen nocham Abend des 23 3 dio fUrf _ C l»

Wird veröffentlicht.
Am 3. und 4. April werde ich feststellen lassen, ob di«

Aussonderung der Saatkartoffeln erfolgt ist.
Tamberg, den 25. März 1918.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

All KklkSMWW.
5B. T . D . Großes Hauptquartier . 25 . März

am Abend des 23. 3. die stark ausgebauten und
verteidigten Stellen auf dem Westuser des Kanals '«J
stürmt. In heißem Ringen wurden Engländer, foZ
r?sen und Amerikaner durch das unwegsame Wald?
lande über La Neuville und Nil l quie r - zr^
mont  zurückgeworsen. Gestern ging der Angriff y
ter; Französische zum Gegenstoß angesetzte JnfantefiL

rg-it
vo,

® u c a v ^ und Chauny  wurden am Abend eröstn

und Kavallerredlviswnen wurden blutrg zurückaeschl^ ..
3 n rastloser Verfolgung stießen die Generale
^ l>n t a und von Gayl  dem weichenden Feind »M

Westlicher Kriegsschauplatz
Kronprinz Rupprecht von Bayern hat mit den Ar¬

meen der Generale von B e l o w (Otto) und von
der Marwitz  in dem gewaltigen Ringen bei Ba-
paume den Feind aufs neue geschlagen.

Während die Korps der Generale von dem
Borne , von Lindequist und Kühne  die star¬
ken Stellwegen des Gegners nordöstlich von Bapaume
in erbitterten Kämpfen durchbrachen,  warfen von
Osten nach Südosten her di» Truppe, - der Generale
G r ü n e r t und S t a a b s den Feind über 2) tres
und S ailly  zurück. Der zähe, durch frische Kräfte
verstärkte feindliche Widerstand wurde in heftigen Kämp¬
fen gebrochen. Neu herangeführte Divisionen und zahl¬
reiche Panzerwagen warfen sich längs den von Cambrai
auf Bapaume und Peronne führenden Straßen unseren
vorwärtsdrängenden Truppen entgegen. Sie konnten die
Entscheidung nicht zu Gunsten des Feindes herbeiführen.
Am Abend fluteten sie geschlagen  in westlicher Rich¬
tung zurück. In nächtlichem Kamps fiel Bapaume
in die Hände der Sieger.

Heiße Kämpfe entspannen sich um C o m b l es und
die westlich vorgelagerten Höhen. Der Feind wurde ge¬
worfen. englische Kavallerieangriffe  bra¬
chen zusammen. Wir stehen nördlich der Somme mitten
in dem Schlachtfeld der Sommeschlacht.

Der deutsche Kronprinz hat mit der Armee des
General» von Hutter  den Uebergang über die Som¬
me unterhalb von Ham erzwungen. Seine siegreichen
Truppen haben in erbitterten Kämpfen die Höhen west¬
lich der Somme erstiegen. Heftige Gegenangriffe engli-

Mit weittragenden Geschützen beschossen wir 5
Festu n g P aris.

Zsichnunnßn schiß kriêS'Anl8ih8
ü werden kostenfrei entgegengenommen bei un¬

serer Haupfkasse (Rheinstrasse 44), den sämt¬
lichen Landesbankstellen und Sammelstellen , sowie den Kommissaren und
Vertretern der Nassauischen Lebensversicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombard =Kredit zwecks Einzahlung auf die
Kriegsanleihen werden 5 7 »% und, falls Landesbank -Schuldversdireibungen
verpfändet werden , 5 •/» berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse
zu Zeichnungen verwendet werden , so verzichten wir auf Einhaltung der
Kündigungsfrist falls dio Zeichnung bei unseren vorgenannten Zeichnungs-
Stellen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 28. März d. J .,
sodass für den Sparer kein Zinsverlust entsteht.

Zeichnern, denen sofortige Lieferung erwünscht ist, geben wir solche
der 1. Kriegsanleihe aus unseren Beständen ab und zeichnen diese Beträge
wieder auf 8. Kriegsanleihe für eigene Rechnung.

Kriegsanleihe -Versicherung.
3 Versicherunssmöglichkelten

mit Anzahlung — ohne Anzahlung — mit Prämienvorauszahlung und
Rückerstattung der unverbrauchten Prämien im Todesfälle.

Verlangen Sie unsere Prucksachen.
(Mitarbeiter für die Kriegsanleihe -Versicherung überall gesucht).

Wiesbaden , im März 1918.

Direktion der Nassanischen Landesbank.

(Ein

verloren.  Wiederbringer
erhält eine Belohnung.

Näheres in der Expedition.

Prima

$ane [(tanl
per Pfund 30 Pfennig
hat abzugeben

M Mer. SSklaer.
«amberg, Bahnhofstraße.
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Gemilchte
Gläser &
Flaschen

kauft

Georg Steitz, g
Tamberg. 0

Drogeriez. goto, kreuz. $
0

oooooooooo
In den nächsten Tagen erhalte ich eine größere Anzahl

landwirtfchaftl. Maschinen
wie Kippslüge mit 1 Schar » zwei- und dreiseldrige
Eggen , Sacks 'sche Drillmaschinen » Westsalia Dünger¬
streumaschinen , dreiteilige eiserne Glattwalzen zur
direkten Abgabe

an die Landwirte.
Die Preise sind vorgeschrieben und trotz der heutigen
Knappheit an solchen Maschinen sehr niedrig gehalten.

Otto Schramm Herborn,(Diiik.)
MW Sie3l)te SWe selbst?

Von der (krs.-Sohl .-Ges. Berlin geprüft ». z. Handel zugelassen
Bei vorzüglicher Haltbarkeit liefere ich erslklass gen

Kernsohlleder -Ersatz . Das beste für nasses , kaltes Wetter
Ist vollständig wasserdicht, warm , elastisch wie Leder und läßt
sich wie sollte nageln , nähen und mit Eisenschonern beschla-
gen . Ein Stück 50 mal 20 cm. groß 3 - 4 paar Sohlen und
Absätze 12,50 Mk . portofrei.

Heinrich Langer , Heidenau » Dresden.

Oster-

Verkehr 1918,
vor

Alle verfügbaren Betriebsmittel müssen nach wie
in erster Linie Heererzwecken und

zur Bewältigung des Güterverkehrs dienen, für den
Personenverkehr zu Osfern können daher be¬
sondere Vorkehrungen nicht getroffen werden.
Mit Unzuträglichkeiten aller Art , Zurückbleiben beim
Reiseantritt oder unterwegs muß gerechnet werden. Alle
nicht unbedingt nötigen Reisen mit der Eisen¬
bahn müssen unterbleiben.

Frankfurt (Main ), im März 1918.

Königliche Eisenbahndirekfion.

Die blutigen feindliche « Verluste sind unqem,i.
schwer. Die gewaltige Beute , die seit dem 21. ch2

31

ff r* Hü"de fiel , ist noch nicht zu übersehen . Fest»,
kttü t* t45 *000  Gefangene , weit
600 Geschütze, Tausends non Maschinengewehr, !'
ungeheure Bestände an Munition und Gerät , ax»
Vorräte an Verpflegung und Bekleidungsstücke «.

An der flandrischen Front,  östlich ^
^ eornI-i ' v-°l’ un  uud in Lothringen dauert»
die Artrllerrekampfean.

Van den anderen Kriegsschauplätzen nichts New?
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Die Engländer wieder geworfen
* * 125  März . lW .T.B . Amtlich ) AbeM
Harte Kampfe zwischen Bapaume  und P e r o n«
iötc ro o it f c n den Feind  hier aus seine alte«
Beginn der Sommeschlacht 1816 gehaltenen Stell ««
gen zwischen A « cre und Somme zurück

Zwischen S om m e und Oise  sind unsere Tr««.
pen Kämpfen  dimBordringen . ^

Lokales und vermischtes.
. . j,.^ ^ " boch 25 . März . Vvr einigen Tagen starb
hier die älteste Einwohnerin unseres Ortes Frau A d,^
” c 1 $ c * n Witwe , im Alter von 93 Jahren.

. *e * Limburg, 26. März. Seine Majestät der Kais«
ans König haben dem Hochwürdigsten Herrn Bischof bas
jtt lerne Kreuz  2 . Klasse am weiß -schwarzen Bande m

Bekanntmachung
Am 26 . März 1918 ist eine Bekanntmachung Nr . 51

8|1- 18. K. R . A., betreffend

.deschiWliWe. klleim« und MW«
BOB EinrichtungrgegenftSnden dein), frei
Billige«biieleraag am oaa artete« ft
aealfflB&ea aas kavier. Mdegietaagn
Mel.fflttenegieniogea,Maaiialaia obd ZU
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachu ng ist in den Ami»
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stella. (BeaetaBoaiaiaBle 18. Ar« !«

t
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Air urne Ojfenfiar
Soeben erschienen! Zür unsere Bezieher!

Satte des mein. MkMWW
Don Belsort bis zur Nordsee , im Westen bis über P«"'

hinausreichend.

Maßstab 1 : 800 000. Größe 82 : 42 c«

Preis 65 Psg.
Völlig neu, Kein Abdruck älterer Karten!

Vorzüge:  mehrfarbiger Druck , groß « Klarheit ' ^
Übersichtlichkeit trotz der großen Fülle von Ortrnah >»̂
Flüsse und Eisenbahnen sind eingezeichnet , Festungen ^

Notdruck hervorgehoben.
Die überaus wohlfeile Kart «, die zum Verständnis der
Entscheidungskämpfe unentbehrlich ist, ist in unserer
schäftsstelle käuflich zu haben ! im übrigen liefern wir

gegen Voreinsendung des Betrages.
Auch unsere Austräger nehmen Bestellungen entgegt»-
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